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Einleitung 
Im heute polnischen, jenseits der Oder gelegenen Teil Pommerns befindet sich etwa 3,5 km 
südöstlich von Labes (Lobez) der kleine Ort Woitzel (gesprochen Wohtzel / poln. Wysiedle)). 
Dieses Dorf besitzt eine der schönsten Landkirchen Pommerns (H. Lemcke). Glücklichen 
Umständen ist zu verdanken, dass das gegen Ende des 16.Jahrhunderts erbaute Gotteshaus mit 
seiner aus der ersten Hälfte des 17.Jahrhunderts stammenden reichhaltigen Innenausstattung 
im Stil der Spätrenaissance (Manierismus) zwar mit geringen Substanzverlusten, jedoch ohne 
wesentliche Veränderung ihres ursprünglichen Charakters die Zeiten überdauert hat. Alles 
zusammen bildet noch heute ein stilistisch einheitliches Ensemble, ein Gesamtkunstwerk der 
Spätrenaissance, das in Pommern auf dem Land seinesgleichen sucht.  

Bauherrn der Kirche waren Angehörige der Familie v. Borcke, die etwa seit 1565 in Woitzel 
Grund-, Guts- und Gerichtsherren waren und zugleich auch das Patronat über die Kirche und 
die Schule besaßen. Als fromme Anhänger der Reformation wollten sie mit dem Bau eines 
neuen Gotteshauses eine Stätte schaffen, die im Sinne Martin Luthers der Predigt, der 
Festigung des Glaubens, der Bewahrung und Hebung der christlichen Moral sowie der 
Erbauung der Dorfbewohner dienen sollte.    

Nach Martin Luthers Thesenanschlag (1517), dessen Hammerschläge die Welt veränderten, 
waren die von Wittenberg ausgehenden Gedanken des Reformators bald auch nach Pommern 
vorgedrungen und hatten hier großen Anhang gefunden. Im Dezember 1534 hatte der aus 
Wittenberg gerufene Johannes Bugenhagen, einer der engsten Vertrauten Martin Luthers, dem 
Landtag in Treptow an der Rega eine neue Kirchenordnung, u. a. mit Anweisungen für das 
Predigeramt und den Gottesdienst, vorgelegt. Zwar zunächst gegen den Widerstand des Adels 
und des Camminer Bischofs hatte der Landtag beschlossen dass das heilige Evangelium im 
ganzen Lande gepredigt, alle Papisterei und widergöttliche Zeremonien abgethan sein, und es 
in allen Kirchen so gehalten werden sollte, wie Dr. Bugenhagen und die anderen Prediger 
davon eine Ordnung entworfen hätten.

 

Als endgültig der Widerstand gegen die Einführung 
der Lehre Martin Luthers zum Erliegen gekommen und mit dem Landtagsabschied vom 
7.12.1539 der Treptower Abschied von 1534 bestätigt worden war, begann in Pommern das 
kirchliche Leben in geordneten Bahnen zu verlaufen. Am Ende des Jahrhunderts hatte sich die 
Lehre Martin Luthers, wie sie im Augsburger Bekenntnis enthalten ist, vollends durchgesetzt. 
Pommern war evangelisch.  

Im allgemeinen sah man in evangelischen Kreisen in einem reichen Bilderschmuck der 
Kirchen einen Rückfall in das katholische Mittelalter. Freilich hat man nicht überall und 
schon gar nicht auf dem Lande so gedacht und danach gehandelt. So auch mögen die 
Patronatsherren von Woitzel beim Bau ihrer Kirche von dem Grundsatz ausgegangen sein, 
dass Schrift und Wort, wenn sie nicht leblos bleiben sollten, von Bildern begleitet werden 
müssten. Diesem Grundsatz entsprechend findet der Besucher in Woitzel eine für ein 
evangelisches Gotteshaus überaus üppige, bildreiche und farbenfrohe Gestaltung des Altars, 
der Taufe, der Kanzel und der Emporen mit Personen und Ereignissen aus der Bibel, jedoch 
keinen Marien- und Heiligenkult. Vieles von dem Bildschmuck erfordert Bibelkenntnis, die 
im 17. Jahrhundert größer war als heute. Deshalb sind in diesem Kirchenführer den Gemälden 
und Holzschnitzereien Erläuterungen beigegeben. Bibeltexte werden in der Übersetzung 
Martin Luthers zitiert.   

Mit einer Vielzahl von Wappen hat die Kirche neben ihrem sakralen auch einen weltlichen 
Gehalt bekommen. Derartiges war zur Zeit der Erbauung der Kirche durchaus üblich. Die 
Darstellung von Wappen stand meistens im Dienst von Autoritäten, denen zu Lebzeiten an  
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ihrem Image und nach dem Tod an der Erhaltung ihres Andenkens gelegen war. So auch 
werden die Stifter des Gotteshauses in Woitzel gedacht haben.   

Insgesamt möchte dieser Führer den Besucher beim Rundgang durch die Kirche ein wenig in 
das beginnende 17.Jahrhundert, seine Kunst und sein teilweise kaum noch geläufiges sakrales 
und weltliches Denken zurückversetzen und ihm näher bringen, was in einer frommen, 
evangelischen Welt vor vierhundert Jahren im Geist erdacht und künstlerisch in die Tat 
umgesetzt  worden ist.   

Die Kirche und ihre Stifter 
Die Ursprünge von Woitzel reichen in das Mittelalter zurück. Das Dorf war ein Lehen der 
Familie v.Borcke, das sie zu einem nicht näher bestimmten Zeitpunkt von den Herzögen von 
Pommern erhalten hatte. Wohl nach seiner Heirat mit Barbara v.Neuenkirchen a.d.Hause 
Mellenthin (gest.1612) im Jahre 1557 begründete hier Joachim v.Borcke (1527-1580) a. d. 
Hause Wangerin (Wegorzyno) den Stammsitz eines Zweigs seiner Familie. Zuvor hatte er 
unter Herzog Philipp I. von Pommern-Wolgast dreizehn Jahre Hof- und daran anschließend 
noch Kriegsdienste geleistet.  

Wenn er des Borken-Standes hoffärtige Krone oder der Borken standhafte Krone 
genannt wird, so geht diese Bezeichnung auf einen von ihm 1570 mit Herzog Johann 
Friedrich von Pommern-Stettin begonnenen und später von seinem Sohn fortgeführten rund 
fünfzigjährigen Lehnsstreit zurück. Der Stolz auf das hohe Alter der Familie, die Vorstellung 
von Freiheit und Unabhängigkeit in altwendischer Zeit und nicht zuletzt das Gefühl, es 
gegenüber dem Landesherren riskieren zu können, waren die Ursache dieser 
Auseinandersetzung. Unter Berufung auf die uralte Freiheit und die ansehnlichen Privilegien 
der Familie verweigerte Joachim selbstbewusst seinem Landesherren bei der Erbhuldigung 
den Lehnseid mit der Begründung, dass die Borcke ihre alten Stammlehne

 

bis dahin nicht 
gesucht hätten, sondern dass sie allein die neuen Lehne

 

zu suchen schuldig seien. Da er 
keine neuen , sondern nur alte Lehne besäße, sehe er keinen Grund, um die 
Lehnserneuerung nachzusuchen. Er forderte, seinem uralten Geschlecht die Freiheit wie vor 
Alters Fürsten zu Fürsten zu lassen. Die alten

 

Lehne betrachtete er als durch keine 
oberherrlichen Rechte beschränktes Eigentum. Er begründete diese Behauptung damit, dass 
der Erwerb dieser Stammgüter in die Zeit vor der Einführung des deutschen Lehnsrechts, also 
in altwendische Zeit fiele. In dieser Zeit hätten eine Reihe selbständiger Dynasten, darunter 
auch die Borcke, auf räumlich ausgedehntem Eigenbesitz gesessen und so lange hartnäckig 
ihre Selbständigkeit verteidigt, bis sie der sich immer stärker entwickelnden Fürstenmacht des 
Greifenhauses die Oberherrschaft hätten überlassen müssen. Dem mit dieser Behauptung 
verbundenen Streit mit den Herzögen um die Freiheit der altväterlichen Stammlehne

 

- er 
entbehrt der rechtlichen Grundlage -  schloss sich das gesamte  Borcke-Geschlecht an. Er 
endete erst 1622 mit dem Ergebnis, dass das Geschlecht von seinem Ansinnen Abstand 
nehmen musste.  

Früh schon gehörte Joachim v.Borcke zu den Anhängern Martin Luthers, heißt es doch von 
ihm, er sei einer von den ersten Bekennern der göttlichen Wahrheit, als das Pabsttum in 
Pommern abgeschafft worden . Nachdem er Woitzel zum Stammsitz seines Familienzweigs 
gewählt hatte, wird er neben dem Bau eines Wohnhauses  für seine Frau und die an Zahl 
zunehmende Nachkommenschaft auch als Kirchenpatron an den Neubau einer Kirche gedacht 
haben. Offenbar hatte er genug Geld in seiner Schatulle, um sich das alles leisten zu können.    
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Wie damals üblich, wird auch in Woitzel eine Pfarrkirche, zumindest aber eine Kapelle 
gestanden haben. War die bisherige Kirche baufällig oder die Kapelle zu klein ? Bildeten 
Kirchspieländerungen den Hintergrund des Gedankens an ein neues Gotteshaus ? Oder 
wollten Joachim und nach ihm sein Sohn Henning mit einem anspruchsvollen Kirchenbau 
ihre hohe soziale Stellung und ihre gute wirtschaftliche Lage dokumentieren ? Leider erfahren 
wir nichts über die Beweggründe.   

Ob das Gotteshaus noch zu Joachims Lebzeiten oder unter seinem Sohn Henning (1563-1609) 
begonnen und fertiggestellt worden ist, konnte nicht ermittelt werden. Aufzeichnungen 
darüber fehlen. Georg Dehio zufolge wurde es um 1580, nach Hugo Lemcke um 1600 
errichtet. Der größere Gruftanbau an der Südseite der Kirche stammt aus dem 18.Jahrhundert. 
Er wurde von der Familie v.Podewils in Auftrag gegeben, in deren Besitz Woitzel 1689 
gekommen war. Angehörige dieser Familie wurden hier in der Gruft beigesetzt. Ihre Särge 
haben unversehrt die Zeiten überstanden.   

Während das genaue Entstehungsdatum der Kirche ungewiss ist, sind wir über das der 
Ausstattungsstücke im Inneren besser unterrichtet. Bis auf das zweiflügelige Altarretabel 
(Altaraufsatz), einem  Triptychon

 

aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, stammt die übrige 
Ausstattung aus dem ersten Viertel des 17.Jahrhunderts. Das Triptychon

 

war das erste und 
wichtigste Ausstattungsstück, das die Kirche erhalten hat. Vielleicht wurde es noch von 
Joachim angeschafft. Auch mag die Orgelempore noch zu Joachims Lebzeiten eingebaut 
worden sein.  

Nachfolger Joachims war sein Sohn Henning. Wie sein Vater war er ein Eiferer der 
christlichen Lehre , ein Mann, der sich streng an die Lehren Martin Luthers hielt. In Rostock 
und Greifswald, Jena und Heidelberg hatte er Theologie, Jurisprudenz und Mathematik 
studiert und danach 1594 Catharina v. Winterfeldt (1577- 1641), die Tochter des Landrats und 
Komturs zu Schivelbein Detlof v. Winterfeldt und der Maria geb. v.Oppen geheiratet. Nach 
der Eheschließung wohnte er in Woitzel und hat hier, wie seiner Lebensbeschreibung zu 
entnehmen ist, seine Gottesfurcht sonderlich darin blicken lassen, dass er allezeit in der 
Kirchen der erste gewesen, maßen keine Ceremonie angefangen, ehe er selbst mit den Seinen 
darin gekommen, da er mit anderen Zuhörern Gott gelobet und gepreiset mit Singen, Beten 
und Predigt-Hören; und hat er gemeiniglich die lateinische Bibel sich lassen nachtragen, und 
wenn etwa Sprüche angezogen, dieselben aufgeschlagen und hernach zu Hause 
nachgelesen.

  

Als Kirchenpatron hat er stets energisch auf den Kirchenbesuch seiner Untertanen geachtet 
und sich darum gekümmert, dass die Kinder gründlich in der evangelischen Glaubenslehre 
unterwiesen wurden. Für die Kirche stiftete er zwei Kaseln aus grün und schwarz gedrucktem 
Sammet im Wert von je 100 Talern. Man scheint damals wenig Anstoß genommen zu haben, 
wenn evangelische Geistliche nicht nur die alten Chorhemden und Messgewänder aus 
katholischer Zeit weiter trugen, sondern auch noch neue anfertigen ließen. Weiterhin stiftete 
Henning eine Altartafel mit doppelten Flügeln für 150 Taler. Außerdem ließ er zwei Glocken 
umgießen.    

Ein trefflicher vom pommerschen Adel, ein Eiferer der christlichen evangelischen Lehre, 
reich von Weisheit, von Kunst und Beredsamkeit und anderen Gaben , so wird  ihm 
nachgerühmt.   
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Ehewappen   Henning v.Borcke    Catharina v.Winterfeld  

Seinen Landesherren war Henning nicht nur ein wichtiger Ratgeber. Auch als gewandter 
Diplomat hat er sich bewährt und wusste als Vertreter des Greifenhauses seine Fürsten an 
fremden Fürstenhöfen angemessen und würdig zu vertreten. Daher er auch bei Herzog 
Philipp II. in sonder Gnaden gewesen und von Herzog Barnimo XI. für einen Landrat 
erwählet worden, in welcher Bestallung er sich jederzeit so verhalten, dass er von jedermann 
gerühmet worden.

  

Als er am 13.September 1609 im Alter von 46 Jahren gestorben war, herrschte große Trauer. 
Es ist mit Seufzen zu beklagen,

 

so ist in einem Nachruf zu lesen, dass ein solcher junger 
Mann, den Gott mit einem fürtrefflichen ingenio, Kunst, Weisheit, Beredsamkeit, großer 
Humanität und dergleichen Gaben reichlich gezieret, jetzo im rechten Flor des Alters und 
blühenden Wohlstandes, seines genii und ingenii, dem geliebten Vaterlande und den Seinigen 
leider viel zu zeitig abgegangen

  

Nach seinem Tod finanzierte und leitete wohl zunächst seine Mutter Barbara in seinem Sinn 
die weitere Ausgestaltung der Kirche. Doch starb sie bereits drei Jahre nach dem Sohn am 25. 
März 1612. Danach setzte die Schwiegertochter Catharina, Hennings Witwe, in Abwesenheit 
des Sohnes und Erben Joachim Detlof (1597-1652) das Werk fort. Sie stiftete den letzten und 
größten Teil der Ausstattung: die Taufe (1623), die Kanzel (1624) sowie die Nord- und die 
Südempore (1627). Als Joachim Detlof 1627 vom Türkenkrieg aus Ungarn zurückgekehrt war 
und das Kirchenpatronat übernahm, war der Ausbau weitestgehend beendet.     


